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WEIL FILM MEHR IST, ALS SICH 
BERIESELN ZU LASSEN
Audiovisuelle Medien begleiten unseren Alltag. Schon im frühen Kindesalter 
wird man sowohl direkt als auch indirekt mit ihnen konfrontiert. Das Vermögen, 
Filme sinnverstehend aufzunehmen, ist daher eine wichtige Kulturtechnik der 
modernen Gesellschaft. Dieses Vermögen ist uns nicht angeboren, sondern 
muss erst erlernt werden. Folglich sind Filme nicht nur eine Ware, welche kon-
sumiert wird, sondern vielmehr ein Element einer Kultur, das der*die Zuschau-
er*in aktiv verarbeitet.
Diese aktive Verarbeitung besteht in teilbewussten kognitiven und emotionalen 
7YVaLZZLU��KPL�^pOYLUK�\UK�UHJO�KLT�-PSTLYSLIUPZ�Z[H[[ÄUKLU�\UK�KPL�H\JO�
\UZLYL�>HOYULOT\UN�KLY�>LS[�UHJOOHS[PN�ILLPUÅ\ZZLU��+LZ^LNLU� PZ[�NLYH-
de bei Kindern und Jugendlichen eine bewusste Auseinandersetzung mit den 
4LKPLUWYVK\R[LU�� PU�KPLZLT�-HSSL�2\YaÄSTLU��KPL��ILY�KHZ�W\YL�-PSTLYSLILU�
hinausgeht, von großer Bedeutung.
+PL� 2\YaÄSTWYVNYHTTL� KLZ� KPLZQpOYPNLU�Mo&Friese KinderKurzFilmFesti-

vals Hamburg�LY�MMULU�KLU�Q\UNLU�)L[YHJO[LY�PUULU�LPULU�)SPJR�H\M
unterschiedliche Kulturkreise und/oder zeigen neue Facetten der eigenen Kul-
[\Y�� 0U�KLU�a^�SM�2\YaÄSTWYVNYHTTLU�ÄUKLU�ZPJO����-PSTL�H\Z����3pUKLYU��
die speziell und mit Bedacht für die Zielgruppe der Kinder ausgewählt wurden. 
Die internationale Filmauswahl spiegelt die Multikulturalität der Welt wider und 
SpZZ[�\UZLYL�Q\UNLU�2PUVILZ\JOLY�PUULU�PU�ZWHUULUKL��UL\L�:WOpYLU�LPU[H\-
JOLU��+PL� PU[LYUH[PVUHSLU�2\YaÄSTL�OLSMLU�]LYZ[LOLU��^LYMLU�-YHNLU�H\M�\UK�
regen so zum Nachdenken und zur Auseinandersetzung mit fremder und eige-
ner Kultur an.

+PL�2\YaÄSTL�aLPJOULU�ZPJO�QLKVJO�UPJO[�U\Y�K\YJO�POYL�PUOHS[SPJOL�=PLSMHS[�H\Z��
ZVUKLYU�H\JO�K\YJO�KPL�]LYZJOPLKLULU�7YVK\R[PVUZHY[LU��:V�ÄUKLU�ZPJO�ULILU�
WVW\SpYLYLU�-VYTLU�^PL�KLT�ÄR[PVUHSLU��2\Ya��:WPLSÄST�\UK�KLT�(UPTH[PVUZ-
ÄST�H\JO�+VR\TLU[HY��\UK�,_WLYPTLU[HSÄSTL�PU�\UZLYLU�7YVNYHTTLU��+\YJO�
die Bandbreite an unterschiedlichen Filmgattungen wird ein kreativer Umgang 
TP[�KLT�]PZ\LSSLU�4LKP\T�HUNLYLN[� \UK�KLT� Q\UNLU�7\ISPR\T�NLaLPN[��^PL�
groß und bunt die Filmlandschaft eigentlich sein kann.
2\YaÄSTL�Z[LSSLU�a\KLT�LPUL��ILYH\Z�NLLPNUL[L�-VYT�KHY��PU�R\YaLY�ALP[�,PUISP-
cke in unterschiedliche Erzählungen und Geschichten zu geben. Die Konzent-
YH[PVU�KLY�Q\UNLU�A\ZJOH\LY�PUULU�^PYK�MVSNSPJO�UPJO[��ILYILHUZWY\JO[��+\YJO�



3

die altersgerechte Moderation und die teilweise anwesenden Filmemacher*in-
nen bei der Vorführung wird eine weitere Verständnisebene in Bezug auf Film 
\UK�-PSTWYVK\R[PVU�NLZJOHMMLU��+PL�Q\UNLU�A\ZJOH\LY�PUULU�R�UULU�ZV�LPULU�
Film mit seinem Schaffensprozess und seinen Besonderheiten verbinden.
+HZ�4V-YPLZL� 2PUKLY2\Ya-PST-LZ[P]HS� M�YKLY[� LPULU� YLÅL_P]LU� <TNHUN�TP[�
KLT�4LKP\T�-PST��KLY�NSLPJOaLP[PN�:WH��THJO[�\UK�KPL�Q\UNLU�)L[YHJO[LY�PU-
nen dazu auffordert, die audiovisuellen Eindrücke nicht nur auf sich einströmen 
a\�SHZZLU��ZVUKLYU�IL^\ZZ[�a\�YLÅLR[PLYLU�\UK�PU�KHZ�LPNLUL�>LS[]LYZ[pUKUPZ�
mit aufzunehmen.

Wir wünschen Ihnen und den Kindern ein spannendes, anregendes und unter-
haltsames KinderKurzFilmFestival und viel Freude bei der Vor- und Nachberei-
tung.

Ihr Mo&Friese Team



4

FREISTIL 1
empfohlen ab 14 Jahren

Gesamtlänge 71 Min.

1. Train Robbers (Togrøvere)

5VY^LNLU���� �c�4HY[PU�(��>HS[OLY

+VR\TLU[HYÄST�c����4PU�

Themen

Jugendkriminalität, Vernachlässigung, soziale Integration, Grenzen austesten, 

Pädophilie, Rechtsstaat, Entwicklungspsychologie, Moral, Schuld

Inhalt

Eine Coming-of-Age-Dokumentation über eine Gruppe von Jungs, die im Nor-

^LNLU�KLY��  �LY�TLOYLYL�A�NL�H\ZYH\ILU��,PUL�9L[YVZWLR[P]L��ILY�2PKZ��KPL�

nicht ins System passen und auf sich allein gestellt sind.

.H[[\UN!�+VR\TLU[HYÄST
+VR\TLU[HYÄSTL�aLPNLU�\UZ�LPULU�(\ZZJOUP[[�KLY�9LHSP[p[��:PL�R�UULU�KPLZL�

nie ganz abbilden und streben dies in der Regel auch nicht an. Meistens wol-

SLU�\UZ�9LNPZZL\Y�PUULU�TP[�POYLU�-PSTLU��ILY�KPL�ÄSTPZJOL�=LYTP[[S\UN�L[^HZ�
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zeigen, das wir mit dem bloßen Auge alleine so nicht gesehen hätten. Im Fall 

von TRAIN ROBBERS ist dies eine neue Perspektive auf die Vergangenheit 

einer kriminellen Jungs-Bande. Filmisch erzählt werden Ereignisse aus dem 

1HOY��  ���KHTHSZ�OH[� QLKVJO�UPLTHUK�KPL�9H\Ia�NL�KLY�;LLUHNLY�NLÄST[��

Der Regisseur hat aber die inzwischen erwachsenen Protagonisten aufgesucht 

und interviewt und diese Gespräche als dokumentarischen Ton im Film ver-

wendet. Damit wir uns beim Zuhören leichter in die erzählte Zeit während ihrer 

Jugend hineinversetzen können, wurden die Szenen mit Schauspielern heute 

möglichst realistisch nachgedreht. 

Diskussion: 

•  2HUU�LPU�-PST�TP[�:JOH\ZWPLSLYU��ILYOH\W[�HSZ�+VR\TLU[HYÄST�ILaLPJOUL[�

^LYKLU&�3HZZLU�:PL�KPL�:JO�SLY�PUULU�7YV��\UK�2VU[YH�(YN\TLU[L�KHM�Y�

ÄUKLU��\T�a\�KPZR\[PLYLU��^HZ�6IQLR[P]P[p[�M�Y�ZPL�H\ZTHJO[�\UK�PU^PLMLYU�

diese im Film überhaupt gegeben sein kann.

•  >LUU�+VR\TLU[HYÄSTL�H\Z�KLY�=LYNHUNLUOLP[�LYapOSLU!�>LYKLU�:aLULU�

immer nachgestellt oder welche anderen Gestaltungsmöglichkeiten sind 

KLU� :JO�SLY�PUULU� H\Z� +VR\TLU[HYÄSTLU� ILRHUU[&� �a�)�� (YJOP]�=PKLVZ��

-V[VZ��ALP[aL\NLU�0U[LY]PL^��Z`TIVSPZJOL�:aLULU��(UPTH[PVULU�&

Fokus Kamera: Authentizität imitieren

Wenn wir uns vorstellen, die dokumentarische Videokamera wäre tatsächlich 

bei den Raubzügen der Jugendlichen dabei gewesen, dann hätte damals be-

stimmt niemand die Kamera in Ruhe auf einem Stativ platziert. Entsprechend 

mimt auch das Kamerateam in den durch Schauspieler nachgestellten und ent-

sprechend bewusst inszenierten Szenen eine verwackelte, actionreiche und 

spontan anmutende Kameraführung aus der Hand nach. Bei den visuellen Vor-

überlegungen des Filmemachers ging es also weniger darum, möglichst ästhe-

tische Bilder zu produzieren, sondern vor allem darum, das Publikum wie mit 

einer Zeitmaschine in das Geschehen eintauchen und die Gestaltungshoheit 

der Filmproduktion vergessen zu lassen. Dafür rennt nicht nur das Kamera-

team mal wackelig mit den Schauspielern mit, sondern auch die Technik selbst 

entstammt der erzählten Zeit: Die Aufnahmen der originalen VHS-Videokamera 

sind deutlich schlechter aufgelöst als wir es vom heutigen Film-Standard ken-
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ULU��KHZ�)PSKMVYTH[� PZ[�UVJO��!���Z[H[[�KLT�OL\[L� PT�;=�VKLY�2PUV��ISPJOLU�

)YLP[IPSK�� \UK� ZVNHY�KPL� M�Y� KPL�  �LY� 1HOYL� [`WPZJOL�+H[\TZLPUISLUK\UN�H\M�

dem Videomaterial ist zwischendurch zu sehen.

Wie die Kameraausstattung, so stammt auch ein Großteil der sonstigen Requi-

siten aus dem Privatfundus des Filmteams. Der Regisseur Martin A. Walther ist 

U\Y�^LUPNL�1HOYL�Q�UNLY�HSZ�KPL�7YV[HNVUPZ[LU�ZLPULZ�-PSTZ�\UK�PU�KLYZLSILU�

Kleinstadt aufgewachsen. 

•  >HZ�^pYL� ÄSTPZJO� HUKLYZ�� ^LUU� KHZ� ,YapOS[L� OL\[L� ZWPLSLU�^�YKL� \UK�

warum? Inwiefern gäbe es eventuell doch „echtes“ dokumentarisches 

Material von den Raubzügen und wie bewerten die Schüler*innen dies? 

�a�)��/HUK`��\UK�lILY^HJO\UNZ]PKLVZ��0U[LYUL[�=LY�MMLU[SPJO\UNLU��7VSP-

aLP�;^P[[LY��ZJOULSSLYL�;=�)LYPJO[LYZ[H[[\UN�]VY�6Y[��>HZ�^pYL�ZVUZ[�L]LU-

tuell inhaltlich oder ästhetisch heute anders?

•  Gelingt es dem Filmemacher, das Publikum in eine andere Zeit zu verset-

zen oder fällt den Schüler*innen an einigen Stellen auf, dass die Szenen 

in der Gegenwart nachgestellt wurden? Können sie ästhetische Merkmale 

KLY��  �LY�1HOYL�ILULUULU��VI^VOS�ZPL�ZLSIZ[�UPJO[�PU�KLY�ALP[�H\MNL^HJO-

ZLU�ZPUK&� 0U^PLMLYU� PZ[�KPL�aLP[SPJOL�\UK�NLVNYHÄZJOL�=LYVY[\UN�KLY�.L-

ZJOLOUPZZL��ILYOH\W[�YLSL]HU[�¶�R�UU[L�KLY�-PST�PUOHS[SPJO�UPJO[�H\JO���� �

nahe Hamburg spielen?

•  :LSIZ[]LYZ\JO!�3HZZLU�:PL�KPL�:JO�SLY�PUULU�ZLSIZ[�a\T�)LPZWPLS�TP[�KLT�

/HUK`�LPUL�ILSPLIPNL�(SS[HNZZaLUL�ÄSTPZJO�KVR\TLU[PLYLU��+PZR\[PLYLU�:PL�

im Anschluss mit ihnen die gewählten Kameraeinstellungen. Wahrschein-

lich werden die Schüler*innen hauptsächlich totale Einstellungen wählen, 

KPL�LPULU� Yp\TSPJOLU�lILYISPJR�]LYZJOHMMLU�\UK�H\JO�\U]VYOLYNLZLOLUL�

Bewegungen abbilden. Nahaufnahmen von Händen und Gesichtern dage-

gen sind eher dann gut einzufangen, wenn das Kamerateam geübt ist und 

zudem die nächsten Handlungsschritte erahnen und sich entsprechend 

WVZP[PVUPLYLU� RHUU�� -PUKLU� KPL� :JO�SLY�PUULU� PU� KPLZLT� +VR\TLU[HYÄST�

Hinweise darauf, dass Kamerateam und Schauspieler gezielte Anweisun-

gen erhalten haben, um zum Beispiel auch nahe, emotionale Gesichts-

ausdrücke einzufangen? Kennen sie solche Gestaltungsmittel auch aus 

HUKLYLU�+VR\TLU[HYÄSTLU�\UK�^HZ�TLPULU�ZPL��^LSJOL�=VYH\ZZL[a\UNLU�
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KHM�Y� ILPT�+YLOWYVaLZZ� OLYYZJOLU�T�ZZLU&� �a�)�� ]PLS� +YLOaLP[�� KPL� KHZ�

Kamerateam mit den Protagonisten verbringt, Nähe und Vertrauen, die 

zwischen Protagonisten und Kamerateam entstehen und die Kamera für 

sie unsichtbar werden lassen, bewusster Fokus auf Gesichter und Emotio-

nen, statt auf Handlungen und Bewegung, grobe Vorplanung der nächsten 

,YLPNUPZZL�

Fokus Gestaltungsmittel: Montage

;V[HSL�6IQLR[P]P[p[� PT�-PST�NPI[�LZ�UPJO[�� 1LKLY�:JOUP[[� PZ[�LPUL�(\Z^HOS�\UK�

damit eine gestaltende Entscheidung durch das Filmteam. Selbst das mehr-

Z[�UKPNL� (IÄSTLU� \UK� \UNLR�Ya[L� =LY�MMLU[SPJOLU� LPULY� :aLUL� ^�YKL� UPJO[�

deren ganze Realität abbilden, sondern immer noch nur den gewählten Kame-

raausschnitt und -winkel. Entsprechend stellt sich auch oder gerade im Doku-

TLU[HYÄST�KPL�-YHNL!�>LSJOL�9LHSP[p[�ZVSS�TP[�KLY�4VU[HNL�]VU�)PSK�\UK�;VU�

erschaffen werden?

In TRAIN ROBBERS ist zunächst besonders, dass der Großteil des Tons aus 

0U[LY]PL^Z�TP[�KLU�7YV[HNVUPZ[LU�Z[HTT[��KPL�LYapOSLUKLU�)PSKZaLULU�KHa\�QL-

doch nachgestellt wurden. Während die Interviewpartner inzwischen weit über 

���1HOYL�HS[�ZPUK��LYapOS[�KLY�-PST�,YLPNUPZZL�]VU�������1pOYPNLU��

•  Inwiefern fällt es den Schüler*innen leicht, die Stimmen und Bilder inhaltlich 

zusammenzubringen, obwohl sie vom Alter her offensichtlich nicht zusam-

menpassen und wir die interviewten Erwachsenen auch nie im Original zu 

sehen bekommen? Woher könnte zudem das Vertrauen in den Filmema-

cher stammen, dass wir Bild und Ton nicht als gefälscht annehmen?

In vielen Szenen von TRAIN ROBBERS werden zudem Gestaltungsmittel der 

Postproduktion eingesetzt, die unsere Aufmerksamkeit lenken und Stimmung 

erzeugen. So werden die Protagonisten teils in Slow-Motion porträtiert oder 

:aLULU�TP[�4\ZPR�\UK�:V\UKZ�\U[LYSLN[��a�)��H\M�KLY�7VSPaLP^HJOL��ILPT�+\YJO-

KYLOLU�SHZZLU�KLY�(\[VYLPMLU���+P]LYZL�,YLPNUPZZL�^LYKLU�TP[�/PU[LYNY\UK�)LH[�

in hohem Tempo einander gereiht und lassen die hohe Dichte grenzenaustes-

tender Aktivitäten der Jugendlichen ebenso erahnen wie deren Beliebigkeit und 

aLP[SPJOLZ�lILYKH\LYU��
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Gestalterisch interessant ist zudem der Anfang des Films: Zunächst sehen wir 

nur einen hellen Punkt auf Schwarz, der langsam näher zu kommen scheint. 

>PY� HOULU�� KHZZ� LZ� KHZ� 3PJO[� HT�,UKL� LPULZ�A\N[\UULSZ� KHYZ[LSSLU� R�UU[L��

wir also die Perspektive der Protagonisten einnehmen und ein Zusammenprall 

nicht ausgeschlossen ist. Obwohl die Einstiegsszene selbst ganz wenig er-

zählt, erzeugt sie eine angespannte Stimmung und steht zudem in starkem 

Kontrast zu der anschließenden und in diesem Film eher spärlich vertretenen 

^LP[LU�3HUKZJOHM[ZH\MUHOTL�LPULZ�*HTWLY]HUZ��+PL�.LNLU�ILYZ[LSS\UN�]VU�

:\IQLR[P]P[p[�\UK�6IQLR[P]P[p[��]VU�:WHUU\UN�\UK�3PLISPJORLP[�ZV^PL�]VU�;LTWV�

\UK�WV[LUaPLSSLY�3HUNL^LPSL�R�UULU�HSZ�H\KPV]PZ\LSSL�,PUM�OY\UN�PU�KPL�-PST[OL-

men gelesen werden. Sie bereitet zudem den Weg für die ersten Interviewpas-

sagen, in denen ausnahmsweise sogar die Nachfrage des Interviewführenden 

noch ungeschnitten zu hören ist und eine distanzierte Publikumshaltung zum 

Erzählten ermöglicht.

Fokus: Intention und Perspektive

Der Filmemacher ist im selben Ort aufgewachsen wie die Protagonisten und 

U\Y�̂ LUPNL�1HOYL�Q�UNLY��+PL�RYPTPULSSLU�:[YLPMa�NL�KLY�)HUKL�̂ HYLU�POT�ZJOVU�

damals nicht nur bekannt, sondern unheimlich. Viele Jahre später trifft er die 

ehemaligen Jungkriminellen nun zu einem Interview wieder, bei dem sie sich 

vermutlich erstmals auf professioneller Augenhöhe begegnen können.

•  Was vermuten die Schüler*innen, hat den Filmemacher dazu bewogen, 

persönlich mit den inzwischen erwachsenen Protagonisten sprechen zu 

wollen, obwohl er wahrscheinlich auch Zeitungsberichte und Gerichtsak-

ten hätte zurate ziehen können?

•  Warum hat er sich wohl dafür entschieden, die Interviewpassagen im Ori-

NPUHS�a\�]LY^LUKLU�\UK�ZPL�UPJO[�]VU�Q\NLUKSPJOLU�:WYLJOLYU�VKLY�PT�+PH-

log der Schauspieler authentisch nachstellen zu lassen, wie die Bildszenen 

auch?

Ein möglicher Grund dafür, die dokumentarischen Aussagen der Erwachse-

ULU�a\�]LY^LUKLU��R�UU[L�ZLPU��KHZZ�KPLZ�H\[VTH[PZJO�LPUL�9LÅL_PVU�IL^PYR[��

Teilweise ordnen die Protagonisten die Ereignisse und Gefühle ihrer Jugend 
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ILYLP[Z� ZLSIZ[� PU� LPULU� NY��LYLU� ,YRSpY\UNZRVU[L_[� LPU�� [LPS^LPZL� R�UULU� ZPL�

QLKVJO�UVJO� SLIOHM[� QLKLZ�+L[HPS� UHJOLYapOSLU�\UK�ZPJO� ZVMVY[� PU�KPL�KHTH-

lige Zeit zurückversetzen. Dies kann auch in den Zuschauer*innen die Frage 

anregen, inwiefern die Protagonisten ihr eigenes Verhalten bereuen, wem sie 

rückblickend die Verantwortung dafür zuschreiben und nicht zuletzt, ob sie 

=LYZ[pUKUPZ�M�Y�POY�Q\NLUKSPJOLZ�0JO�H\MIYPUNLU���^HOYZJOLPUSPJO�LTWH[OPZJOLY�

als die diversen autoritären Instanzen, mit denen sie es schon zu tun hatten. 

,PUL�ZPJO�H\MKYpUNLUKL�-YHNL��KPL�KLY�-PST�QLKVJO�UPJO[�L_WSPaP[�Z[LSS[�\UK�U\Y�

andeutend beantwortet, ist die, was heute aus den Protagonisten geworden 

ist. Es klingt an, dass sie noch weitere kriminelle Erfahrungen gemacht und 

/HM[Z[YHMLU�HINLZLZZLU�OHILU��+PL�RYPTPULSSLU�,YLPNUPZZL�^LYKLU�QLKVJO�^L-

KLY�]LYOLYYSPJO[�UHJOLYapOS[��UVJO�THOULUK�a\Y�(IZJOYLJR\UN�RVU[L_[\HSPZPLY[��

Vielmehr bietet es sich an, mit den Schüler*innen im Anschluss noch einmal 

gemeinsam die Eindrücke einzuordnen: 

•  0U^PLMLYU�^�YKL�LZ�UVJO�LPUL�)L^LY[\UN�K\YJO�+YP[[L�IYH\JOLU��LZ�RVT-

TLU�QH�U\Y�KPL�7YV[HNVUPZ[LU�ZLSIZ[�a\�>VY[���\T�ZPJO�LPUL�LPNLUL�4LPU\UN�

zum Dargestellten bilden zu können?

•  +PZR\ZZPVU�:LSIZ[]LYZ\JO!�+H�QLKL�Y�:JO�SLY�PU�^HOYZJOLPUSPJO�LPUL�\U[LY-

schiedliche Haltung zu den Ereignissen entwickelt – die einen knüpfen eher 

an die Emotionen und Motive der Protagonisten an, andere grenzen sich 

von dem moralisch fragwürdigen Verhalten ab – bietet es sich an, eine 

Gerichtsverhandlung oder Schulintervention mit verschiedenen Rollen zu 

inszenieren. Wie würden Eltern, Anwält*innen, Psycholog*innen, Geschä-

digte, Nachbar*innen, Politiker*innen, Klassenkamerad*innen darin zu Wort 

kommen und welche Konsequenzen würden sie vorschlagen?

Thema: soziale Integration und Vernachlässigung

+PL� KHYNLZ[LSS[LU�.YLUa�ILYZJOYLP[\UNLU� LYZJOLPULU� M�Y� KHZ� Q\UNL� (S[LY� KLY�

7YV[HNVUPZ[LU��������1HOYL��YLJO[�THZZP]��UVJO�KHa\��^V�ZPL�POULU�KHILP�ZLOY�

IL^\ZZ[�^HYLU��+PL�0U[LY]PL^WHZZHNLU�KL\[LU�QLKVJO�T�NSPJOL�ZVaPHSL�<YZH-

chen für das problematische Verhalten der Kinder an, über die die Schüler*in-

nen  auch mit harmloseren Beispielen diskutieren können. Die Protagonisten 

ILYPJO[LU�]VU�LPULY�HSSNLTLPULU�3HUNL^LPSL�\UK�(UNLIV[ZHYT\[�PU�POYLY�/LP-

mat, aber auch davon, von den Eltern sich selbst überlassen worden zu sein 
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und wenig Grenzen aufgezeigt bekommen zu haben. Sie erzählen, dass sie in 

einen desintegrierenden Teufelskreis gerutscht seien, der ihnen den Zugang zu 

typischen Aktivitäten mit Gleichaltrigen, wie Fußball spielen, verwehrt und sie 

stattdessen Zugehörigkeit bei den erwachsenen Kriminellen habe suchen las-

sen. Schuld und Ursachen beziehungsweise gesellschaftliche Verantwortung 

und Sinnhaftigkeit von Grenzen und Strafen sind Fragen, die durch den Film 

angerissen werden, und die in der Vor- und Nachbereitung des Kinobesuchs 

fruchtbar im Klassenrat weiterdiskutiert und möglicherweise mit eigenen Beob-

HJO[\UNLU�LTWH[OPZJO�YLÅLR[PLY[�^LYKLU�R�UULU��,PUL�0U[LU[PVU�KLZ�-PSTLTH-

chers ist es zudem, mit seinem Filmbeispiel Gespräche darüber anzuregen, wie 

sozialem Ausschluss vorgebeugt werden kann.

2. Tattoo

0YHU���� �c�-HOYOHK�+LSHYLT

2\YaZWPLSÄST�c����4PU�

Themen

Macht, gesellschaftliche Zwänge, Freiheit, Widerstand, Menschenrechte, Ge-

rechtigkeit

Inhalt

,PU� ;H[[VV� �ILY� LPULY�5HYIL�^PYK� LPULY� Q\UNLU� 0YHULYPU� a\T�=LYOpUNUPZ��)LP�

einer Routineuntersuchung denken die Beamt*innen plötzlich, einen beunruhi-

genden psychischen Zustand aufdecken zu müssen.
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Fokus Kamera: Unausweichliche Beobachtung

Eine Frau geht zu einer Untersuchung und wird von dort aus zu zwei weiteren 

Untersuchungen geschickt. Das Kinopublikum schaut ihr dabei zu, das Setting 

ist schlicht wie bei einem Kammerspiel und entsprechend repetitiv. Die Form 

lenkt also geschickt unsere Aufmerksamkeit auf den Inhalt: einzelne Gesichts-

regungen erhalten Bedeutung, Worte hallen nach und Perspektiven werden 

hinterfragt. Wer beobachtet hier eigentlich wen? Ist tatsächlich die Protago-

nistin auch für die Zuschauer*innen das interessanteste „Beobachtungs-Sub-

QLR[¸&

Die Kamera ist ruhig und verweilt lange in bewusst gewählten Einstellungen. 

Meist steht sie frontal zur Protagonistin, in der Perspektive der Befragenden 

platziert. Die direkte Konfrontation scheint unausweichlich, ein beklemmendes 

Gefühl überträgt sich dabei von der Protagonistin auf die Zuschauer*innen. 

Obwohl verschiedene, auch distanzierte Kameraeinstellungen gewählt werden, 

fühlt es sich zunehmend an, als würde man der Protagonistin zu nahe treten 

und in ihren Gesichtsregungen unerlaubt ihr Innerstes lesen wollen. Nur ver-

einzelt folgt die Montage dem Prinzip Schuss-Gegenschuss, oftmals bleibt die 

Kamera einfach auf die Protagonistin gerichtet, und wir hören die Reaktion aus 

dem Off bzw. lesen deren Bedeutung in ihrem Gesicht ab. Wenn dann doch 

der Gegenschuss zu ihrem Gegenüber folgt, fängt dieser meist deren ebenso 

eindringliches Starren ein wie das durch die frontale Kamera bereits wahrge-

nommene.

In totalen Einstellungen begrenzen Türen und Vorhänge, die geschlossen wer-

den, mehrfach die Sicht auf das Geschehen. Der analytische Bildaufbau, die 

R�OSL�3PJO[Z[PTT\UN��KLY�=LYaPJO[�H\M�LTV[PVUHSPZPLYLUKL�4\ZPR�\UK�KHZ�YLWL-

titive Setting verstärken den beklemmenden Gesamteindruck. Auf audiovisuel-

ler Ebene transportiert sich so das Gefühl, etwas sei unverhofft nicht zugäng-

lich und unmenschlich, es gibt keinen Raum für Entspannung. Entgegen den 

Genre-Konventionen im Horror braucht es hier keine dunklen, unheimlichen 

3PJO[]LYOpS[UPZZL�� RLPUL�KYHTH[PZJOL�4\ZPR�\UK�<UOLPS� HUR�UKPNLUKLU��KLT�

Bild vorweg eilenden Sounds, um eine angespannte Erwartungshaltung über 

die Filmzeit aufzubauen.

Anschaulich ist zudem die letzte Kamerafahrt, die das Gesicht der Protagonis-

tin zeigt und ein Schwindelgefühl erzeugt: Während die Kamera am Set nach 
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OPU[LU�MpOY[��aVVT[�KHZ�6IQLR[P]�NSLPJOaLP[PN�OLYHU��+HZ�:\IQLR[��OPLY�KPL�7YV-

tagonistin, verändert im Bild also nicht seine Größe, aber die Umgebung und 

Perspektive ändert sich. Dieses Gestaltungsmittel ist als „Vertigo-Effekt“ mit 

/P[JOJVJRZ�2SHZZPRLY� ILRHUU[� NL^VYKLU!� O[[WZ!��^^^�TV]PL�JVSSLNL�KL�ÄST-

ZJO\SL�ÄST[YPJR�]LY[PNV�LMMLR[

-VR\Z�.H[[\UN!�2\YaZWPLSÄST
Die klare Beobachterrolle der Kamera und die reduzierte audiovisuelle Ge-

Z[HS[\UN�pOULS[�KLY�(UT\[\UN�LPULZ�+VR\TLU[HYÄSTZ��(ILY�^pYL�LZ�T�NSPJO�

gewesen, diese Vorkommnisse tatsächlich dokumentarisch einzufangen? Wie 

aus dem iranischen Alltag gegriffen, wirken sie auf die Zuschauenden zumin-

dest. Gerade deshalb drängt es sich auf, mit den Schüler*innen die Möglich-

RLP[LU�KLZ�+VR\TLU[HY��\UK�2\YaZWPLSÄSTZ�LPUHUKLY�NLNLU�ILY�a\�Z[LSSLU�\UK�

die bloße Anwesenheit der Kamera als weitere Protagonistin im Geschehen zu 

OPU[LYMYHNLU��:LSIZ[�^LUU�LPU�L�+VR\TLU[HYÄSTLY�PU�ZJOVU�NLHOU[�Op[[L��KHZZ�

ZPJO�ILP�KLY�<U[LYZ\JO\UN�LPU�2VUÅPR[�a\ZWP[aLU�^�YKL�\UK�ZLSIZ[�^LUU�LPUL�

Dokumentarkamera bei genau dieser Untersuchung erlaubt gewesen wäre, 

dann wäre es doch sehr unwahrscheinlich, dass sich die Ereignisse genauso 

beklemmend verdichtet hätten, wie sie es in diesem Film tun. Um all die Fein-

OLP[LU�KLY�:P[\H[PVULU�a\�[YHUZWVY[PLYLU��IPL[L[�ZPJO�HSZV�LPUL�ÄSTPZJOL�(\MIL-

YLP[\UN�HSZ�2\YaZWPLSÄST�TP[�:JOH\ZWPLSLY�PUULU�\UK�+YLOI\JO�HU��+\YJO�KPL�

ÄR[P]L� 0UZaLUPLY\UN�� H\JO�K\YJO�KLU�NLaPLS[LU�,PUZH[a�H\KPV]PZ\LSSLY�.LZ[HS-

tungsmittel sowie Tempo und Rhythmus, schaffen die Filmemacher*innen also 

für diese Geschichte möglicherweise sogar mehr Authentizität und Möglichkei-

ten zur Perspektivenübernahme.

•  Welche Situationen aus dem eigenen Umfeld fallen den Schüler*innen ein, 

die sich dokumentarisch gut einfangen lassen und gerade dadurch beson-

ders stark wirken, weil Zuschauende wissen, dass es sich genau so ereig-

net hat? Welche eigenen Ideen haben sie dagegen für Situationen, die sie 

a^HY�ZJOVU�ZLSIZ[�LYSLI[�OHILU��HILY�LOLY�ÄR[P]�PUZaLUPLYLU�^�YKLU&�

•  >LSJOLU�<U[LYZJOPLK�THJO[�LZ��^LUU�:WPLSÄSTL�TP[�LPULT�/PU^LPZ�ILNPU-

nen oder enden, die Erzählung beruhe auf realen Ereignissen?
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Fokus Thema: Freiheiten im Iran

Dass der Film ganz offensichtlich im Hier und Jetzt des Iran spielt, ist für die 

Zuschauenden nicht unbedeutend. Wir würden den Abspann mit einem an-

KLYLU�.LM�OS� SLZLU��^LUU�^PY�KPL�,YLPNUPZZL�OPZ[VYPZJO� PT�TP[[SLYLU�����1HOY-

hundert in Deutschland verorten würden oder aber das Setting unsere eige-

nen Rassismus-Erfahrungen aktivieren würde. Unsere durch Nachrichten und 

Medien im Allgemeinen vermittelten Vorstellungen vom heutigen Iran dagegen 

werden in diesem Film möglicherweise einerseits bedient und andererseits ak-

tualisiert: Was wissen wir eigentlich darüber, ob Tattoos im Iran legal sind? 

Welche Rechte haben iranische Frauen im Straßenverkehr und seit wann? Wie 

viel Rechtsstaatlichkeit herrscht bei behördlichen Untersuchungen und wie re-

gelmäßig kommt es dabei zu Vermischungen mit kulturellen, religiösen Inter-

essen? Unsere spontanen Antworten darauf zeugen eventuell von Halbwissen 

�ILY�]LYZJOPLKLUL�3pUKLY�PT�5HOLU�6Z[LU��KPL�^PY�KLY�,PUMHJOOLP[�OHSILY�NLYU�

�ILY�LPULU�2HTT�ZJOLYLU��>LUU�^PY�\UZ�QLKVJO�HUHSVN�KHa\�KPL�NLVNYHÄZJOL�

und kulturelle Nähe zum Beispiel zwischen Deutschland, dem Baltikum, Russ-

land und Ungarn anschauen und Gemeinsamkeiten und Unterschiede suchen, 

Z[LSSLU�^PY�MLZ[��KHZZ�ZPJO�LPUL�ZWLaPÄZJOL�(\ZLPUHUKLYZL[a\UN�TP[�KLU�.LNL-

ILUOLP[LU�KLZ�QL^LPSPNLU�3HUKLZ�SVOU[�

Die erzählten Ereignisse in TATTOO sind leicht nachzuvollziehen, obwohl sie 

nicht unseren eigenen Alltagserfahrungen entsprechen. Während wir also 

ein Beispiel für kulturell andere Abläufe in iranischen Behörden beobachten, 

zeichnet sich auch ein Bild aktueller Machtverhältnisse: Mehr noch als ein Un-

gleichgewicht der Macht von Frauen und Männern wird das Ausnutzen von 

Autorität deutlich. Zudem agiert die Protagonistin nicht passiv, sondern leistet 

bedingt Widerstand und ist sich ihrer Rechte durchaus bewusst. Ebenso be-

^\ZZ[�ZJOLPU[�POY�QLKVJO�H\JO�KLYLU�-YHNPSP[p[�HUNLZPJO[Z�^PSSR�YSPJOLY�9LJO[Z-

auslegung zu sein, und sie wägt die Art ihres Auftretens offensichtlich zwischen 

verschiedenen Interessen ab.

•  Wie interpretieren die Schüler*innen das Ende des Films, und was vermu-

[LU�ZPL��^PL�KPL�:aLUL�^LP[LYNLO[&�>PL� YLÅLR[PLYLU�ZPL�KHILP� POY�LPNLULZ�

Bild von Machtsituationen wie diesen?

•  Wie lässt sich ein realistisches Bild von gesellschaftlichen Verhältnissen im 

LPNLULU�3HUK�ZV^PL�PU�HUKLYLU�2\S[\YLU�aLPJOULU&�>LSJOL�\UK�^PL�]PLSL�
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Quellen würden die Schüler*innen dafür heranziehen?

Als Inspiration für weiterführende Gespräche und Recherchen hier noch zwei 

thematische Ausschnitte aus Internetartikeln: 

„Auch in anderen Teilen der Welt [als Saudi-Arabien] wird es nicht gern gese-

hen, wenn Mädchen und Frauen selbst mit einem Fahrrad oder Auto fahren. 

Dazu gehören Afghanistan und der Iran. Es sei anstößig, heißt es, die Männer in 

KLY�kMMLU[SPJORLP[�R�UU[LU�ZPJO�KHYHU�Z[�YLU��0U�2HI\S�NPI[�LZ�QLKVJO�]PLSL�-YH\-

en, die einen Führerschein machen, um sich vor Belästigungen im öffentlichen 

Nahverkehr zu schützen - eine Begründung, die nach und nach auch von den 

Männern akzeptiert wird.“

http://www.ard.de/home/wissen/Galerie___Frauen_muessen_draussen_blei-

ILU������ ��PUKL_�O[TS

É;H[[VV�HY[PZ[Z�HYL�YLN\SHYS`�HYYLZ[LK�PU�0YHU�HUK�ZLU[LUJLK�[V�ÄULZ��SHZOLZ�VY�

L]LU� PTWYPZVUTLU[��>OPSL� [OLYL� PZ� UV� ZWLJPÄJ� SH^� HNHPUZ[� [H[[VVZ� HUK� [OL`�

HYL�UV[�Z[YPJ[S`�MVYIPKKLU�PU�:OPH�0ZSHT��[OL�H\[OVYP[PLZ�Z[YVUNS`�YLQLJ[�[OLT�HZ�

a western phenomenon harmful to Iranian values. In some public places, like 

swimming pools, there are signs warning that tattooed people are not wel-

come. When criminals are arrested, newspapers invariably publish photos of 

their body art to convey the message that tattoos and crime go hand in hand. 

Football players with tattooed arms have been forced to wear long sleeves. 

Yet body art is immensely popular among young people in Tehran. Among 

the clientele of the trendy cafes in the city centre are many people with visible 

tattoos.“ 

O[[WZ!��^^^�[OLN\HYKPHU�JVT�JP[PLZ���� �MLI����H�ZPSLU[�HJ[�VM�YLZPZ[HUJL�

the-hidden-tattoo-studios-of-tehran
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3. Der Sommer und alles andere (L’été et tout le reste)

5PLKLYSHUKL������c�:]LU�)YLZZLY

2\YaZWPLSÄST�c���»���4PU�

Themen

Heimat, Coming-of-age, Aufbruch, Verwurzelung, Tradition, für sich einstehen

Inhalt

Wenn am Ende des Sommers die letzten Fähren mit den Tourist*innen ablegen 

und damit auch die meisten von Marc-Antoines Freund*innen fortziehen, blei-

ben er und sein Freund Mickael auf der leeren Insel zurück.

Fokus Kamera: Ruhe erzählen

Wenn der Sommer leise wird, die letzten Tourist*innen Korsika verlassen und 

unter den Einheimischen  ländliche Gemächlichkeit einkehrt, dann holt ein*e 

Filmemacher*in konsequenterweise sein/ihr Stativ raus und fängt das Gesche-

hen auf eine Weise bildlich ein, die genau das erzählt. Während die Kamera- 

\UK�4VU[HNLHYILP[� PT�2\YaZWPLSÄST�@<30(�� 1<30,;�Nähe, Impulsivität und 

LPULU�L_WSPaP[�ILUHUU[LU�2VUÅPR[�a^PZJOLU�KLU�7YV[HNVUPZ[PUULU�OLYH\ZHYILP-

[L[�� SLPZ[L[�+,9�:644,9�<5+�(33,:�(5+,9,�KHZ�.SLPJOL��U\Y�TP[�LPULT�

anderen Vorzeichen.

Die Szenen sind in weiten Totalen eingerichtet und stehen mehrere Sekunden 

lang, ohne sich von Handlung treiben zu lassen. Die Zuschauer*innen bekom-

men Gelegenheit, die Stimmung auf sich wirken zu lassen und sich Gedanken 
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darüber zu machen, was in den Protagonist*innen vor sich gehen könnte. Äs-

thetischer Bildaufbau und harmonischer Einsatz von Farbe machen die gesetz-

ten Szenen sympathisch: Eigentlich ganz gemütlich, dieses fröhliche Hecke 

schneiden zum Saisonende. Der Filmemacher weiß, wovon er in Bild und Ton 

erzählt: In seiner Jugend hat er seine Großeltern über Jahre während des Sai-

sonwechsels zum Ende des Sommers auf Korsika besucht.

  

-VR\Z�.LZ[HS[\UNZTP[[LS!�(UNLKL\[L[LY�2VUÅPR[
.LZJOPJO[LU��UVJO�KHa\�R\YaL��SLILU�]VU�2VUÅPR[LU��lILY�]PLSL�4PU\[LU�]LY-

Sp\M[�+,9�:644,9�<5+�(33,:�(5+,9,�HSZV�LPNLU[SPJO�]PLS�a\�MYPLKSPJO��+PL�

Protagonisten tanzen beim Arbeiten, teilen Insider und Hobbys – es scheint, 

als könnte alles so bleiben, wie es ist. Wird es aber nicht, denn die Protagonis-

ten sind dazu verabredet, die Heimatinsel zu verlassen, den vorausgezogenen 

Freund*innen aufs Festland zu folgen und sich in einen wilderen Alltag der Ju-

gend zu stürzen. Vorbereitungen dafür können die Zuschauer*innen allerdings 

nicht beobachten und auch intensive Dialoge über die Beweggründe für den 

Aufbruch in die Fremde und das Zurücklassen des Vertrauten fehlen. Vielmehr 

scheint die Frage nach dem Bleiben oder Gehen nur von außen gestellt zu 

werden: Der Freund, der ungeduldig nachfragt, warum die Fährkarte noch nicht 

längst gekauft ist, auf der einen Seite und die wiederkehrende Einladung zur 

örtlichen Party auf der anderen Seite. 

Während wir einem ins Auto gereichten Handzettel im Detail zunächst eher 

wenig Aufmerksamkeit schenken, deutet sich über die Wiederholung des auch 

darauf eingeführten Party-Datums zunehmend etwas an, was der Protagonist 

4PJRHLS�]LYZ\JO[��a\�\TZJOPMMLU!�LPU�2VUÅPR[��:[H[[�RVURYL[�.LM�OSL�\UK�.L-

danken der Protagonist*innen zu benennen, erzählt der Film über gezielte Wie-

derholungen von Einstellungen die Vertrautheit und Herzlichkeit, die Mickael 

offenbar mit seiner Heimat verbindet - zum Beispiel anhand des Fokus‘ auf das 

an der Autoscheibe klebende Gummitier oder das Reifen durchdrehen lassen 

mit Freunden. Auch in der Musik bildet die Wiederholung einen erzählenden 

Rahmen: Der Song, zu dem Mickael und die Café-Mitarbeiterin am Ende mitei-

UHUKLY�[HUaLU��RU�WM[�HU�KPL�]LY[YH\[L�3LPJO[PNRLP[�]VU�KLU�]VYPNLU�:VTTLY[H-

gen mit dem besten Freund an.
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Fokus Thema: Jahreszeiten des Aufbruchs

Ein zentrales Pubertätsthema, das Ausbrechen aus dem vertrauten Umfeld und 

-PUKLU�LPULZ�LPNLULU�É9L]PLYZ¸��LYapOS[��+,9�:644,9�<5+�(33,:�(5+,9,�

]VY� HSSLT� HUOHUK� ]VU� L_[LYUHSLU� -HR[VYLU�^PL� KPL� :[PTT\UNZpUKLY\UN� H\M�

einer Touristeninsel zum Ende der Saison oder die physische Distanz zwischen 

Bekanntem und Abenteuer durch ein Meer. Diese Symbolik könnte im Unter-

richt noch etwas weiter ausgebaut werden, um sie dann als Gesprächsanlass 

für die verschiedenen Facetten einer Person zu nutzen: 

•  Welche Orte besuchen die Schüler*innen nur zu bestimmten Tages-/Jah-

reszeiten und was fantasieren sie, wie sich dieser Ort zu den anderen Zeiten 

]LYpUKLYU�R�UU[L��a\T�)LPZWPLS�:JO\SOVM�ILP�5HJO[��:RPWPZ[L�PT�:VTTLY��

,PZKPLSL�PT�/LYIZ[�&�>LUU�KPLZLY�6Y[�YLKLU�R�UU[L!�>LSJOL�.LZJOPJO[LU�

würde er von den verschiedenen Zeiten erzählen und welche wäre ihm die 

angenehmste? Was bedeutet es für ihn, dass nicht alle Menschen all seine 

Facetten kennen?

•  Welche Vor- und Nachteile fallen den Schüler*innen für den Protagonis-

ten Mickael ein, wenn er tatsächlich mit seinem Freund seine Heimatinsel 

]LYSHZZLU�^�YKL&�0U^PLMLYU�SpZZ[�ZPJO�VIQLR[P]�LU[ZJOLPKLU��^HZ�M�Y�POU�KPL�

richtige Entscheidung ist? Was vermuten sie, wie es ihm in den Tagen vor 

der Abreise geht – inwiefern würde ihm selbst ein anderer, offensiverer 

Umgang damit oder ein anderes Verhalten seiner Mitmenschen vielleicht 

helfen?
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4. Chwast

7VSLU������c�(KYPHUUH�4H[^PLQJa\R

(UPTH[PVUZÄST�c��»���4PU�

Themen

Anderssein, Emotionsregulation, soziale Ängste, Schutzmechanismen, Stig-

mata

Inhalt

,PUL�Q\UNL�-YH\�OH[�ULILU�POYLY�:JO�JO[LYUOLP[�UVJO�LPU�NHUa�HUKLYLZ�7YVI-

SLT��0Z[�POY�2�YWLY�NLZ[YLZZ[��IPSKLU�7ÅHUaLU�LPU�:JO\[aZJOPSK��ILY�POU��/LSMLU�

ZPL�POY��a\�POYLY�PUULYLU�:PJOLYOLP[�a\�ÄUKLU&

.H[[\UN!�(UPTH[PVUZÄSTL
-PSTL�ILZ[LOLU� PTTLY�H\Z�,PUaLSIPSKLYU��KPL�ZLOY�ZJOULSS� ����VKLY����)PSKLY�

WYV�:LR\UKL��OPU[LYLPUHUKLY�HINLZWPLS[�^LYKLU��,YZ[�K\YJO�KPL�;YpNOLP[�KLZ�

TLUZJOSPJOLU�(\NLZ�LU[Z[LO[�KLY�,PUKY\JR�LPULY�ÅPL�LUKLU�)L^LN\UN��;YPJR-

ÄSTL�Ia^��(UPTH[PVUZÄSTL�^PL�*/>(:;�THJOLU�ZPJO�NLUH\�KHZ�a\U\[aL��+H-

bei können die Einzelbilder auf sehr unterschiedliche Arten produziert werden. 

-Y�OLYL�;YPJRÄSTL��̂ PL�a\T�)LPZWPLS�KPL�>HS[�+PZUL`�:LYPLU��̂ \YKLU�]VU�LPULT�

NYV�LU�;LHT�WLY�/HUK�NLaLPJOUL[��+PLZL�(YILP[�^HY�ZLOY�H\M^LUKPN��KH�QLKL�

minimale Bewegung der Figuren auf ein Blatt gezeichnet und dann abfotogra-

ÄLY[�^LYKLU�T\ZZ[L��/L\[L�THJOLU�TVKLYUL�*VTW\[LYWYVNYHTTL�KPL�(YILP[�

LPUMHJOLY��;YV[aKLT�Z[LJRLU�OPU[LY�KLU�TLPZ[LU�(UPTH[PVUZÄSTLU�LPU�LUVYTLY�
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Zeitaufwand und vor allem sehr viel Geduld und Sorgfalt.

(UPTH[PVUZÄSTL�IPL[LU�KPL�4�NSPJORLP[��)PSKLY�M�Y�L[^HZ�a\�ÄUKLU��^HZ�^PY�LP-

NLU[SPJO�UPJO[�ZLOLU�R�UULU��>pOYLUK�PU�2\YaZWPLSÄSTLU�a^HY�KHUR�*VTW\[LY-

[LJOUPR�H\JO�NL[YPJRZ[�^LYKLU�RHUU�\UK�(\[VZ�ÅPLNLU�VKLY�.LPZ[LY�LYZJOLPULU��

PZ[� PU�KLY�>LS[�KLZ�(UPTH[PVUZÄSTZ�UPJO[�U\Y�^PYRSPJO�HSSLZ�T�NSPJO��ZVUKLYU�

auch nahezu alles von den Zuschauer*innen akzeptiert. So eignen sich Anima-

[PVUZÄSTL��^PL�H\JO�*/>(:;��NHUa�ILZVUKLYZ��\T�KPL�PU[PTL��^VOST�NSPJO�PY-

rationale Wahrnehmung der Protagonistin zu bebildern und mühelos zwischen 

Z\IQLR[P]LY�\UK�VIQLR[P]LY�(UZPJO[�a\�^LJOZLSU�

• 2�UULU�ZPJO�KPL�:JO�SLY�PUULU�LILUZV�SLPJO[�TP[�-PN\YLU�PKLU[PÄaPLYLU��KPL�

HUPTPLY[�ZPUK��^PL�TP[�-PN\YLU��KPL�PU�2\YaZWPLSÄSTLU�]VU�:JOH\ZWPLSLY�PU-

nen dargestellt werden?

• >LUU�KPL�:JO�SLY�PUULU� ZLSIZ[�TP[� LPULT�(UPTH[PVUZÄST�L[^HZ� ZPJO[IHY�

machen könnten, was sonst nur unsichtbar in einem Kopf vor sich geht, 

was wäre es?

Gestaltungsmittel: Metapher

Auf der Party wachsen der Protagonistin mit zunehmendem inneren Stress 

Zweige aus der Haut. Für einen kurzen Moment überlegen die Zuschauer*in-

ULU�]PLSSLPJO[!�0Z[�KHZ�^�Y[SPJO�NLTLPU[&�0T�(UPTH[PVUZÄST�R�UULU�ZJOSPL�SPJO�

alle Regeln ausgehebelt werden. Ist die Protagonistin möglicherweise ver-

Y�JR[��NSH\I[�ZPL�KLUU�ZLSIZ[��KHZZ�ZPL�[H[ZpJOSPJO�OHSI�4LUZJO��OHSI�7ÅHUaL�

ZLP&�6KLY�ILU\[a[�KPL�-PSTLTHJOLYPU�KPL�7ÅHUaLU�U\Y�HSZ�4L[HWOLY��HSZV�HSZ�

ein Sinnbild, das für uns leichter zu verstehen ist? Wie es sich anfühlen mag, 

wenn einem/einer selbst unverhofft in der Öffentlichkeit Zweige aus den Armen 

ZWYPL�LU�^�YKLU��RHUU�ZPJO� QLKL�Y� PU�:LR\UKLUZJOULSSL�]VYZ[LSSLU��/p[[L�KPL�

-PSTLTHJOLYPU�(KYPHUUH�4H[^PLQJa\R�Z[H[[KLZZLU�]LYZ\JO[��KPLZLZ�.LM�OS�KLY�

PUULYLU�<UY\OL��KLY�/PSÅVZPNRLP[�\UK�KLZ�(\ZNLZL[a[��\UK�-YLTKILZ[PTT[Z-

eins in sachlichen Worten, statt mit einem bildhaften Vergleich zu beschreiben, 

^pYL�KHZ�ZPJOLY�ZJO^PLYPNLY�NL^VYKLU��4L[HWOLYU�ILYNLU�QLKVJO�KPL�/LYH\Z-

forderung, dass sie für Zuschauer*innen unterschiedlich leicht oder eindeutig 

zu entschlüsseln sind. 

*/>(:;�ILU\[a[� 7ÅHUaLU� HSZ�4L[HWOLY� M�Y� KPL� ZVaPHSLU�fUNZ[L� \UK� HUNL-

spannten Gefühle der Protagonistin. Auf Deutsch bedeutet der Titel etwa „Ge-
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Z[Y�WW��+PJRPJO[¸�\UK�KL\[L[�ILYLP[Z�KHYH\M�OPU��KHZZ�KHZ��^HZ�KPL�7ÅHUaLU�PU�

diesem Film symbolisieren, typischerweise ungeliebt, lästig und eher schwer 

zu durchschauen oder bändigen ist. Eine Metapher lebt zudem davon, wenn 

ZPL�RVUZLX\LU[�\UK�PU�ZPJO�ZJOS�ZZPN�H\MNLIH\[�^PYK��:V�ZPUK�KPL�7ÅHUaLU�IL-

reits ab der Titeleinblendung im Film kontinuierlich zu sehen. In ihrer eigenen 

>VOU\UN�PZ[�KPL�7YV[HNVUPZ[PU�U\Y�]VU�;VWMWÅHUaLU�\UK�KLT�NLYHOT[LU�)PSK�

LPULZ��A^LPNZ�\TNLILU��HSZV�7ÅHUaLU�PU�OpUKLSIHYLY��LPUNLNYLUa[LY�3LILUZ-

MVYT��+HZ�RHUU�Z`TIVSPZPLYLU��KHZZ�KPL�7ÅHUaLU�HSZ�:[LSS]LY[YL[LYPUULU�M�Y�KPL�

sozialen Ängste und angespannten Gefühle der Protagonistin zwar auch zu-

hause Teil ihres Alltags sind, aber in einer Weise, in der sie über sie leichter 

die Kontrolle behalten kann. Auf der Party dagegen verwandelt sich die Pro-

[HNVUPZ[PU�ZLSIZ[�a\ULOTLUK�PU�LPUL�7ÅHUaL��KPL�fUNZ[L�KVTPUPLYLU�\UK�]VU�

ihrer menschlichen Individualität bleibt weniger sichtbar. Das Eintauchen in die 

7ÅHUaLU^LS[��^�Y[SPJO�KHYNLZ[LSS[�K\YJO�KLU�NYV�LU�ALO��KLU�ZPL�ZV^VOS�a\-

hause als auch auswärts in die Blumenerde steckt, stellt für die Protagonistin 

QLKVJO�H\JO�LPULU�:JO\[aYH\T�KH��+PLZL�M�Y�HUKLYL�T�NSPJOLY^LPZL�HIZ\YKL�

Handlung „erdet“ sie. So überrollend, wie die Gefühle und Zweige sie ereilen, 

so vertraut scheint ihr dieser emotionale Ablauf aber auch geworden zu sein, 

dass sie damit eine für sie stabilisierende Umgangsweise gefunden hat. Mitten 

in der Stresssituation könnte sie selbst die sprießenden Zweige als schützend 

LTWÄUKLU��KH�KPLZL�POYL�LU[IS��[L�/H\[�]VY�)SPJRLU�ILKLJRLU�\UK�POY�LPULU�

Anlass geben, sich in für sie wohligere Verhaltensweisen zurückzuziehen.

Thema: Soziale Angststörung

„Nach Schätzungen leiden zwischen zwei bis zehn Prozent der Bevölkerung 

\U[LY�ZVaPHSLU�fUNZ[LU��,_HR[L�(UNHILU�ZPUK�ZJO^PLYPN��KH�ZPJO�ZVaPHSL�7OV-

bien in ihrem Schweregrad stark unterscheiden können und insbesondere der 

lILYNHUN�]VU�:JO�JO[LYUOLP[�a\Y�ZVaPHSLU�7OVIPL�ZJO^LY�a\�ILZ[PTTLU�PZ[��

:VaPHSL�(UNZ[�KHYM�a\KLT�UPJO[�TP[�ZVaPHSLU�+LÄaP[LU�]LY^LJOZLS[�^LYKLU��VI-

^VOS�KPL�ZVaPHSL�7OVIPL�H\Z�ZVaPHSLU�+LÄaP[LU�LU[Z[LOLU�RHUU��VKLY�H\JO�LYZ[�

a\�KPLZLU�M�OYLU�RHUU���B���D

(T�Op\ÄNZ[LU�PZ[�KPL�HSSNLTLPUL�:VaPHSWOVIPL�]VY�KLU�TLPZ[LU�(R[P]P[p[LU�PT�

zwischenmenschlichen Bereich, wie an Partys oder Familienfesten teilzuneh-

TLU��HUKLYLU�a\�ZJOYLPILU��UL\L�2VU[HR[L�a\�RU�WMLU��PUZILZVUKLYL�a\�4LU-
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ZJOLU�KLZ�ILNLOY[LU�.LZJOSLJO[Z��VKLY�LPUL�<U[LYOHS[\UN�TP[�KLT�*OLM��KLU�

2VSSLNLU�� KLU�5HJOIHYU� \UK� ZLSIZ[�TP[�5HOLZ[LOLUKLU� a\� M�OYLU�¸� �8\LSSL!�

>PRPWLKPH�

+PL�)LU\[a\UN�KLY�7ÅHUaLU�4L[HWOLY�PU�*/>(:;�M�Y�LPUL�WZ`JOPZJOL�(I^LP-

chung vom Durchschnitt, in diesem Fall die soziale Angststörung, darf nicht mit 

der Darstellung einer psychischen Wahnvorstellung verwechselt werden. Um 

den Abbau von Stigmata gegenüber individuellen Unterschieden und psychi-

schen Krankheiten zu fördern, bietet es sich an, mit den Schüler*innen Symp-

tome und Verbreitungszahlen verschiedener Diagnosen zu recherchieren und 

YLÅLR[PLYLU�

• Können die Schüler*innen eine Situation beschreiben, in der sie selbst das 

Gefühl hatten, dass andere sie kritisch anstarren? Wie würden sie ihr Inne-

res dabei verbildlichen?

• Was für alternative Umgehensweisen mit der Situation fallen den Schü-

ler*innen ein? Was glauben sie, würde ihnen oder der Protagonistin in einer 

Stresssituation helfen?

• Wie reagieren die anderen Figuren im Film darauf, als die Protagonistin ih-

ren Zeh in die Blumenerde steckt? Was glauben die Schüler*innen, warum 

das so ist und inwiefern würden sie das ändern wollen?

Gestaltungsmittel: Reduktion und Übertreibung

CHWAST benutzt Bilder, Farben und Sound reduziert. Jede Einstellung ist nur 

in Abstufungen aus Grün und Grau sowie Schwarz und Weiß gehalten und 

verfolgt damit einen sehr einheitlichen Stil. Möglicherweise symbolisiert diese 

-HYI^HOS�H\JO�KPL�(SS[HNZ^HOYULOT\UN�KLY�7YV[HNVUPZ[PU!�6OUL�KPL�7ÅHUaLU�

\UK�fUNZ[L�OLYYZJO[�LPUL�UL\[YHSL��ILYLJOLUIHYL�,PU[�UPNRLP[��PU�KPL�KPL�7ÅHU-

aLU�LPUL�NL^PZZL�(RaLU[\PLY\UN��3LILUKPNRLP[�\UK�]PLSSLPJO[�ZVNHY�ILY\OPNLU-

de Wirkung hineinbringen. Heraus sticht nur das Erröten der Wangen der Prot-

agonistin auf der Party, ein Wendepunkt des Films.

Der Ton erscheint comicartig. Das ruhige Hintergrundrauschen wird von kurz 

auftretenden, künstlichen Geräuschen unterbrochen, die wie beim Anziehen 

der Socke die gezeigte Handlung unterstreichen. Die Situation wirkt dadurch 
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UVJO�L[^HZ�\U^PYRSPJOLY��QLKLZ�,YLPNUPZ�̂ PL�H\�LYOHSI�]VU�ALP[�\UK�9H\T�HULP-

nander gereiht. Auf Musik wird zunächst verzichtet, die die Szenen verbinden, 

harmonisieren oder emotional verstärken könnte. Erst nahe der Party setzt Mu-

sik ein. Sie wirkt treibend und bricht abrupt ab, als das Glas zu Boden fällt, um 

einen unangenehmen, langgezogenen Ton folgen zu lassen. Auf Dialog wird 

ebenfalls verzichtet, die Stimmen sind nur als unverständliches Gemurmel an-

gedeutet.

Farb- und Soundeinsatz transportieren im Film oftmals ebenso die Stimmun-

gen wie die konkret dargestellte Handlung. Die Reduktion der Stilmittel kann 

zudem auch als Symbol für das Bedürfnis der Protagonistin nach höchstens 

mittlerer Reizintensität gelesen werden. 

• Inwiefern erscheint den Schüler*innen die Farb- und Soundwelt der Prota-

gonistin realistisch, inwiefern passend für ihre Wahrnehmungsweise? 

• Wie wirkt die Farb- und Sounddichte der realen Welt auf die Schüler*innen, 

in welche Situationen oder an welchen Orten nehmen sie sie als berei-

chernd wahr, in welchen als überfordernd? Kennen sie Menschen, die sen-

sibler oder weniger sensibel auf Reize reagieren als sie selbst? Wie gehen 

sie mit diesen Unterschieden um?

• Wenn sie ein Bild oder einen Film zu einem Gefühlszustand ihrer Wahl ge-

stalten sollten, aber darin nur drei Farben benutzen dürften, welche Farben 

wären die richtigen für dieses Gefühl? Was wäre die Grundfarbe, was die 

Farbe für Hervorhebungen?

Während Stilmittel reduziert eingesetzt werden können, um einen Effekt zu er-

aPLSLU��OH[�H\JO�KPL�lILY[YLPI\UN�Z[HYRL�>PYR\UN��+PLZ�^PYK�ILZVUKLYZ�ILP�KLU�

vervielfachten und monsterähnlichen Augenpaaren deutlich, die die Protago-

nistin plötzlich in den Gesichtern der anderen Partygästen entdeckt und die 

sie alle unvermittelt anzustarren scheinen. Auch hier schafft die Animation ein 

eingängiges Bild für die innere Wahrnehmung der Figur. 
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5. Yulia & Juliet

5PLKLYSHUKL������c�AHYH�+^PUNLY

2\YaZWPLSÄST�c����4PU�

Themen

3PLIL��)LaPLO\UN��-YLPOLP[��(IOpUNPNRLP[��NLZLSSZJOHM[SPJOL�2VU]LU[PVULU��1\-

NLUKZ[YHML��/VTVZL_\HSP[p[

Inhalt

@\SPH�\UK�1\SPL[�SLILU�LPUL�OLPTSPJOL�3PLIL�PU�LPULY�1\NLUK]VSSa\NZHUZ[HS[��(ILY�

Juliet wird bald entlassen. Was passiert dann mit Yulia?

Kultureller Bezug: Shakespeares Romeo und Julia

@<30(� � 1<30,;� ¶� HZZVaPPLYLU� KPL� :JO�SLY�PUULU� ZJOVU� ILPT� -PST[P[LS� KPL�

9LMLYLUa� H\M� >PSSPHT� :OHRLZWLHYLZ� +YHTH&� >LUU� QH�� ^LSJOL� ^LZLU[SPJOLU�

Story-Elemente fallen ihnen dazu ein? Zwar erzählt der Film auch für Schü-

SLY�PUULU��KPL�:OHRLZWLHYLZ�6YPNPUHS�UPJO[�RLUULU��LPUL�LPUNpUNPNL��Q\UNL�3PL-

besgeschichte in der Gegenwart, die Bezüge zur dramatischen Vorlage sind 

QLKVJO�VMMLUZPJO[SPJO!� 0U� LPUNLLUN[LU�� ZVaPHS� RSHY� KLÄUPLY[LU�:[Y\R[\YLU� �OPLY!�

PU�KLY��1\NLUK]VSSa\NZHUZ[HS[��SPLILU�ZPJO�a^LP�Q\UNL�4LUZJOLU�\TZV�SLPKLU-

ZJOHM[SPJOLY� \UK� ]LYa^LPMLS[LY�� QL� UpOLY� KPL� KYVOLUKL� ;YLUU\UN� ]VULPUHUKLY�

Y�JR[��OPLY!�,UKL�KLY�:[YHML���.YV�LY�/LYaZJOTLYa�ZJOLPU[�]VYWYVNYHTTPLY[��:PL�

kommunizieren heimlich durch aneinander grenzende Wände, rufen sich mit 

einem verabredeten Vogellaut und knutschen intensiv, sobald sie sich unbe-



24

obachtet fühlen. Als die Trennung ansteht, brechen die Gefühle aus, das Oh-

ne-einander-sein scheint unerträglich zu werden. Während die eine schließlich 

UPJO[�UpOLY�KLÄUPLY[L�;HISL[[LU�\U[LYT�)L[[�OLY]VYOVS[�\UK�PU�NYV�LU�4LUNLU�

schluckt, bereitet die andere ihre komplizierte Rückkehr an den gemeinsamen 

Ort vor. Ob sie sich rechtzeitig vor einer noch größeren Tragödie wiedersehen, 

bleibt offen. 

Obwohl viele dramaturgische Stilmittel bekannt scheinen und die Referenzen 

KLT�UPLKLYSpUKPZJOLU�2\YaÄST�MHZ[�LPU�^LUPN�2P[ZJO�]LYSLPOLU�R�UU[LU��ILOpS[�

er durch seine radikale Verortung in der ungemütlichen Gegenwart der Jugend-

lichen, sein hohes Erzähltempo und die Verdichtung auf Emotionen eine be-

LPUKY\JRLUKL�-YPZJOL�\UK�*VVSULZZ��lILY�HSSLT�Z[LO[�a\KLT�KPL�TLOYKL\[PNL�

-YHNL!�É+HYM�KPLZL�3PLIL�ZLPU&¸

Fokus: Ungewöhnliches Bildformat und Bildaufteilung

+LY�-PST�PZ[� PT�-VYTH[�����!��Ia^���!��NLKYLO[��)PZ�PU�KPL�5L\UaPNLYQHOYL�OP-

ULPU�^HY�KHZ�KHZ�NpUNPNL�-LYUZLOMVYTH[��ZPLOL�;9(05�96)),9:���\UK�MY�OL�

2PUVÄSTL�ZPUK�H\JO�MHZ[�HSSL�PU�KPLZLT�-VYTH[�NLKYLO[��KHZ�X\HKYH[PZJOLY�PZ[�

als das heute gängige Breitbildformat. Früher waren auch die Fernseher selbst 

in diesem Format gebaut. Filme im Breitbildformat hatten oben und unten 

schwarze Balken. 

• Was denken die Schüler*innen, warum hat sich die Filmemacherin für die-

ses Format entschieden? 

>pOYLUK�KLY�-PSTLTHJOLY�PT�+VR\TLU[HYÄST�;9(05�96)),9:�TP[�KLY�>HOS�

des Bildformats einen Bezug zur erzählten Zeit seines Films herstellt, hat diese 

,U[ZJOLPK\UN� PU�@<30(��1<30,;�]LYT\[SPJO�LOLY�pZ[OL[PZJOL�.Y�UKL��+LUU�

das quadratischere Format eignet sich sehr gut für nahe Einstellungen von Ge-

ZPJO[LYU��^VOPUNLNLU�ZPJO�TP[�KLT�IYLP[LU�-VYTH[�ILZZLY�3HUKZJOHM[LU�\UK�

<TNLI\UNLU� HIIPSKLU� SHZZLU� �ZPLOL�^PLKLY\T�+,9�:644,9�<5+�(33,:�

(5+,9,���(\JO�^LUU�KPL�ZVaPHSL�<TNLI\UN�\UK�KLY�6Y[�PU�@<30(��1<30,;�

eine wichtige Rolle spielen, stehen im Mittelpunkt des Bildes und der Geschich-

te doch immer die beiden Figuren. 

Auch bei der Einrichtung des Bildes innerhalb des Kameraausschnitts bedie-

nen sich Filmemacher*innen in der Regel gestalterischen Konventionen und 
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machen sich die Sehgewohnheiten des Publikums zunutze. So sind Interviews 

^PL�3HUKZJOHM[ZH\MUHOTLU�PU�KLY�9LNLS�PT�NVSKLULU�:JOUP[[�LPUNLYPJO[L[��KLY�

die Aufmerksamkeit der Zuschauenden auf wesentliche Bildelemente wie die 

Augen der/des Protagonist*in lenkt, oder der Kopfraum zum oberen Bildrand 

wird so gewählt, dass die Bildinformationen harmonisch verteilt wirken. Mit 

KPLZLU�2VU]LU[PVULU�^PYK�PU�@<30(��1<30,;�YLNLSTp�PN�NLIYVJOLU��0U�LPULY�

offenbar familientherapeutischen Gesprächsszene mit Yulia und ihrer Mutter 

wird zwar Yulias Reaktion typischerweise in einer Naheinstellung gezeigt, aber 

Yulia scheint dabei stets etwas aus dem Bild gerückt bzw. mit zu wenig Entfal-

tungsraum in die Ecke gedrängt. Die ästhetische Form erzählt hier also mög-

licherweise das Innenleben der Protagonistin mit und vermittelt den Zuschau-

enden unterschwellig ein gewisses Unbehagen und eine Desorientierung in der 

Szene, die zu deren Inhalt passen.

Selbstversuch

+PL�1\NLUKSPJOLU�R�UULU�ZPJO�ZLSIZ[�LPULU�)PSKH\ZZJOUP[[�PU�-VYTH[�����!��\UK�

PT�OL\[L�NpUNPNLYL���! �-VYTH[�IHZ[LSU�\UK�KHTP[�KPL�>LS[�IL[YHJO[LU��>LS-

che Motive eignen sich für welches Bildformat? Warum wird die Durchsetzung 

KLZ���! �-VYTH[� PTTLY�^PLKLY� H\M�KLU�,YMVSN� ]VU�>LZ[LYUÄSTLU� a\Y�JRNL-

M�OY[&�2�UU[L�KHZ�L[^HZ�TP[�KLY�3HUKZJOHM[�a\�[\U�OHILU��PU�KLY�>LZ[LYU�VM[�

spielen?

Welches Bildformat ist an ihrem Handy an der Fotokamera voreingestellt? 

3pZZ[�LZ�ZPJO�\TZ[LSSLU&�>LSJOLZ�-VYTH[�NLMpSS[�KLU�:JO�SLY�PUULU�ILZZLY&�

Und welche anderen, ästhetischen Besonderheiten würden sie dagegen dem 

reinen quadratischen Bildformat, das in den sozialen Netzwerken gängig ist, 

zuschreiben? Sind ihnen zudem schon Konventionen zur Bildaufteilung wie der 

goldene Schnitt in TV, Kino und Internet aufgefallen?

Fokus Gestaltungsmittel: Filmende

>pOYLUK� KPLZLY� 2\YaÄST� ^LUPN� TP[� 4\ZPR� HYILP[L[�� ZVUKLYU� KPL� LTV[PVUHSL�

Dichte des Films bereits über den Originalton und die Nähe zu den Protago-

nistinnen entsteht, fällt umso mehr die Ästhetik der Montage zum Filmende 

hin auf. Wie Yulia ihren Tablettenvorrat schluckt und Juliet offenbar zeitgleich 

LPUL�0UOHM[PLY\UN�a\Y�>PLKLY]LYLPUPN\UN�KLY�ILPKLU�3PLILUKLU�PUZaLUPLY[��^PYK�
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parallel geschnitten und mit einer romantisierenden Musik zu einer Einheit ver-

bunden. 

Zudem zieht sich die Farbe Rosa bereits als Gestaltungsmittel durch den Film 

�/HHYL��:OPY[��=VYOpUNL��9H\TSPJO[���0U�KLY�:JOS\ZZZaLUL�LYT�NSPJO[�KPL�NSLPJOL�

Shirt-Farbe der Protagonistinnen und ihr Wiedersehen auf den beiden Seiten 

einer spiegelnden Glasscheibe eine symbolstarke Verschmelzung ihrer Spie-

gelbilder. Das Ende bleibt damit letztlich offen und wirft Interpretationsmög-

lichkeiten auf:

• Interpretation: Ist eine Wiedervereinigung der Protagonistinnen auf Dauer 

T�NSPJO�VKLY�U\Y�LPU�Å�JO[PNLY�4VTLU[��KLU�ZPL�PU�POYLY�=VYZ[LSS\UN�[LPSLU&�

Deutet die Fragilität ihres Spiegelbildes einen nahenden Tod durch die Ta-

bletteneinnahme an? Inwiefern könnte die Verschmelzung der Protagonis-

[PUULU�H\JO�PUOHS[SPJO�a\�]LYZ[LOLU�ZLPU�¶�^PL�]PLS�(U[LPS�KLY�QL^LPSZ�HUKLYLU�

steckt in der einzelnen?

Thema: Liebe, Freiheit und Jugendvollzugsanstalt

Mit der Nähe der Kamera zu den Emotionen der Protagonistinnen und der in-

OHS[SPJOLU�=LYKPJO[\UN�H\M�POYL�)LaPLO\UN�ZJOHMM[�KLY�-PST�SLPJO[�0KLU[PÄRH[PVUZ-

potenzial, obwohl das Setting in der Jugendvollzugsanstalt eher fremd schei-

nen mag. Das drastische Setting unterstreicht dabei grundlegende Fragen zu 

Beziehungen und Freiheit, die in der Pubertät relevant werden: 

• >Va\�THJO[�3PLIL�KPL�)L[LPSPN[LU�MpOPN��^LSJOL�ZVaPHSLU�9LNLSU�\UK�WLY-

sönlichen Grenzen werden dafür ausgehebelt? Wie kann es sein, dass sich 

3LILU� PT�A\ZHTTLUZLPU�TP[�KLT�KLY� HUKLYLU� ZV� ]PLS� ILKL\[\UNZ]VSSLY�

anfühlen kann als ohne ihn/sie? 

• Welche destruktiven Abhängigkeiten von- und Erwartungen aneinander 

R�UULU�PU�KPLZLT�)LaPLO\UNZNLÅLJO[�LU[Z[LOLU�\UK�PU^PLMLYU�PZ[�KHZ�a\-

UpJOZ[�YVTHU[PZJOL�.LM�OS�LPULY�[V[HSL�=LYZJOTLSa\UN�PU�KLY�3PLIL�H\JO�

problematisch zu betrachten? Emotionale Nähe, die in Aggression gegen 

den/die andere*n oder sich selbst umschlägt, ist den Schüler*innen sicher 

schon in anderen Geschichten und eigenen Erfahrungen begegnet: Wie 

können sie diese heftigen Beziehungsdynamiken einordnen und was wür-

de allen Beteiligten helfen?

+\YJO� KPL� =LYKPJO[\UN� H\M� KPL� 3PLILZILaPLO\UN� KLY� 7YV[HNVUPZ[PUULU� LYMHO-



27

ren die Zuschauenden wenig über deren familiären und auch kriminellen Hin-

tergrund. In einer Klassendiskussion über Stigmata und soziale Ursachen von 

auffälligem Verhalten kann dies näher beleuchtet werden. Zum einen wird im 

-PST�KL\[SPJO��KHZZ�1\NLUKSPJOL�QLNSPJOLU�/PU[LYNY\UKZ�pOUSPJOL�;OLTLU�\UK�

:P[\H[PVULU�K\YJOSLILU��LYZ[L�3PLIL��(INYLUa\UN�]VT�,S[LYUOH\Z��=LYHU[^VY-

tung fürs eigene Handeln und Fühlen übernehmen, Position in der Peergroup 

ÄUKLU������A\T�HUKLYLU�ILTLYRLU�KPL�:JO�SLY�PUULU�L]LU[\LSS�LPUL�LPNLUL�5L\-

gier und Stereotypisierung gegenüber dem Unbekannten oder in der Gesell-

ZJOHM[�^LUPNLY�9LWYpZLU[PLY[LU�^PL�2YPTPUHSP[p[�VKLY�H\JO�/VTVZL_\HSP[p[��,Z�

bietet sich an, mit zusätzlichen Informationen Stigmata aufklärend entgegen zu 

wirken und Toleranz und Empathiefähigkeit zu schulen.

É1\NLUKZ[YHM]VSSa\N�PZ[�M�Y�KPL�:[YHM[H[LU�Q\UNLY�4LUZJOLU�a\Z[pUKPN��H\M�^LS-

che mit Verhängung von Jugendstrafe ohne Bewährung reagiert wird. Dieser 

(U[LPS�\TMHZZ[�SLKPNSPJO�����7YVaLU[�HSSLY�Q\NLUKYPJO[LYSPJOLU�=LY\Y[LPS\UNLU��B¯D�

APLS�KLZ�=VSSa\NZ�KLY�1\NLUKZ[YHML�PZ[�PUZV^LP[�HSSLPU�KPL�3LNHSIL^pOY\UN��LPU�

3LILU�VOUL�:[YHM[H[LU��^LSJOLZ�K\YJO�NLLPNUL[L�(UNLIV[L�KLY� 0U[LNYH[PVUZ-

M�YKLY\UN�LYYLPJO[�^LYKLU�ZVSS��B¯D�=VSSaVNLU�^PYK�1\NLUKZ[YHML�PU�ÉNLZJOSVZ-

ZLULU¸�\UK�M�Y�NLLPNUL[L�0UOHM[PLY[L�PU�ÉVMMLULU¸�(UZ[HS[LU��B¯D�(T�����4pYa�

�����ILMHUKLU�ZPJO�PU�KLU����ZLSIZ[pUKPNLU�(UZ[HS[LU�KLZ�1\NLUKZ[YHM]VSSa\NZ�

������Q\UNL�0UOHM[PLY[L�PT�(S[LY�]VU����IPZ����1HOYLU��KH]VU����� �PT�NLZJOSVZ-

ZLULU�\UK�����PT�VMMLULU�=VSSa\N������Q\UNL�-YH\LU�^HYLU�PU�NLZJOSVZZLULU�

\UK���� PU�VMMLULU�-VYTLU�KLZ�1\NLUK]VSSa\NZ�\U[LYNLIYHJO[�� B¯D�+PL�TLPZ-

ten Jugendstrafgefangenen verbüßen eher kurze Strafzeiten. Diese liegen bei 

TpUUSPJOLU� 0UOHM[PLY[LU� PU� KLY�9LNLS� a^PZJOLU� M�UM� \UK����� PT�+\YJOZJOUP[[�

ILP�L[^H����4VUH[LU��)LP�^LPISPJOLU�0UOHM[PLY[LU�\TMHZZLU�ZPL�M�UM�IPZ�����PT�

+\YJOZJOUP[[� ����4VUH[L�� B���D� +PL�TLPZ[LU� 1\NLUKZ[YHMNLMHUNLULU� ]LYI��LU�

POYL�/HM[Z[YHML�̂ LNLU�,PNLU[\TZ��\UK�=LYT�NLUZKLSPR[LU�����������NLMVSN[�]VU�

9H\I�\UK�,YWYLZZ\UN�TP[��������\UK�.L^HS[KLSPR[LU�TP[���� ����+YVNLUKLSPR-

[L�OHILU�LPULU�(U[LPS�]VU��������:L_\HSKLSPR[L�]VU�������¸

8\LSSL!�O[[W!��^^^�IWI�KL�HW\a��� ���Q\NLUKZ[YHM]VSSa\N&W$HSS

(IZJOSPL�LUK�SpK[�KLY�2\YaÄST�a\KLT�a\�LPULY�WOPSVZVWOPZJOLU�+PZR\ZZPVU�KH-

rüber ein, wie frei ein Mensch, speziell in der Pubertät, eigentlich ist und welche 
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Faktoren wir davon in unserem Alltag bewusst wahrnehmen oder als struk-

[\YNLILUK�VKLY�\U]LYpUKLYSPJO�OPUULOTLU��+PL�LYZ[L�0KLL�a\�KPLZLT�2\YaÄST�

RHT�KLY�9LNPZZL\YPU�UpTSPJO�K\YJO�POY�0U[LYLZZL�HU�L_[YLTLU�6Y[LU�^PL�LPULY�

Jugendvollzugsanstalt und der Frage: Was würde einen Menschen dazu mo-

tivieren, diesen beschränkenden Ort freiwillig gar nicht verlassen zu wollen?

6. FragMANts

+L\[ZJOSHUK���� �c�(Y[�*VSSLJ[P]L�5LVaVVU

,_WLYPTLU[HSÄST�c��»���4PU�

Themen

Kapitalismus, Konsumkritik, Selbstdarstellung, soziale Medien, Fetisch

Inhalt

Die Menschen im Video FragMANts nutzen alle Social Media-Plattformen um 

ihren Konsum zu zeigen. Bleiben sie am Ende nur noch entwurzelte Fragmente 

ihrer selbst?

-VR\Z�.H[[\UN!�,_WLYPTLU[HSÄST�\UK�-V\UK�-VV[HNL
,_WLYPTLU[HSÄST�¶�LPUL�.H[[\UN��KPL�)PSK�\UK�;VU�VM[THSZ�H\ZLPUHUKLYWÅ�JR[�

und auf eine Weise neu zusammensetzt, die Zuschauer*innen darin plötzlich 

einen Zusammenhang erkennen lässt, der über die Summe seiner Teile hinaus-

^pJOZ[��(UKLYZ�HSZ� PU�.H[[\UNLU�^PL�KLT�2\YaZWPLSÄST��KLT�(UPTH[PVUZÄST�
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VKLY�KLT�+VR\TLU[HYÄST� PZ[�KPL�>LPZL��^PL�,_WLYPTLU[HSÄSTLTHJOLY�PUULU�

dies tun, sowie das Material, mit dem sie arbeiten, oft besonders ungewöhnlich 

und vielfältig. Typischerweise kann die ästhetische Ausgangsidee dabei recht 

simpel sein – die Kunst besteht darin, die Idee bzw. Ausdrucksform überhaupt 

a\�ÄUKLU�\UK�KHUU�M�Y�+YP[[L�HZZVaPH[P]�a\�YLHSPZPLYLU��

FragMANts arbeitet mit Found Footage, das heißt bestehendem Video-Mate-

rial, das die Künstlerinnen in diesem Fall von der Plattform YouTube zusam-

mengetragen und neu arrangiert haben. Allein die Montage, also die Auswahl, 

der Rhythmus und die Anordnung des Materials, konterkariert bereits dessen 

VYPNPUpYLU� 0UOHS[�� ,_WLYPTLU[LSSL�-PSTMVYTH[L�^PL�KPLZL�LPNULU� ZPJO�LU[ZWYL-

chend besonders für gesellschaftskritische, freie Kunst. Filmtheoretisch ist ein 

=LYNSLPJO�TP[�KLY�.H[[\UN�KLZ�+VR\TLU[HYÄSTZ�PU[LYLZZHU[!�>pOYLUK�PT�-PST�

TRAIN ROBBERS in diesem Programm Interviews die Audio-Grundlage liefern 

und das nachgestellte Bild der Authentizität des Berichteten wenig Abbruch 

[\[��]LYKL\[SPJO[�KLY�L_WLYPTLU[LSSL�<TNHUN�TP[�6YPNPUHS�;VU�\UK�6YPNPUHS�)PSK�

PU�-YHN4(5[Z�LPUTHS�TLOY��^PL�]PLS�Z\IQLR[P]L�)LKL\[\UN�LYZ[�UVJO�K\YJO�KPL�

Montage der Filmemacher*innen und ebenso durch die Zuschauer*innen ge-

neriert wird.  

Selbstversuch: Found Footage und Medienrecht

Die Arbeit mit Found Footage ist Schüler*innen wahrscheinlich auch aus Sa-

tire- und Comedy-Formaten bekannt. Die witzigsten Pannen, die schrillsten 

Selbstinszenierungen – im Internet begegnen wir rund um die Uhr einer Fülle 

]VU�4H[LYPHS��KHZ�a\�HS[LYUH[P]LU�(YYHUNLTLU[Z�PUZWPYPLY[��:VIHSK�THU�QLKVJO�

ZLSIZ[�LPUTHS�LYUZ[OHM[�HUMpUN[��ILZ[LOLUKLZ�4H[LYPHS�M�Y�LPU�RYLH[P]LZ�7YVQLR[�

zu sichten und sortieren, stellt man fest, wie unheimlich viel Fleiß und drama-

[\YNPZJOLZ�.LZJOPJR�PU�KLU�-PSTLU�Z[LJR[��KPL�LJO[L�3HJOLY�VKLY�(OH�4VTLU[L�

erzeugen. 

-�Y�LPU�-PSTWYVQLR[�PT�<U[LYYPJO[�ZLP�KHILP�KYPUNLUK�H\JO�H\M�LPUPNL�YLJO[SPJOL�

Grundlagen hingewiesen: Denn nicht alles, was mit wenigen Klicks ginge, ist 

auch erlaubt! Werke sind in der Regel durch das Urheberrecht gegen die Ver-

änderung und Wiederveröffentlichung geschützt. Ebenso verletzt die Nutzung 

von Fremdmaterial gegebenenfalls nicht nur die Rechte der*des Künstler*in, 

sondern auch noch das Recht am eigenen Bild der/des Abgebildeten. Für die 
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Kunst schafft der Gesetzgeber zwar einen Raum, in dem die Verwendung von 

VKLY�(USLOU\UN�HU�-YLTKTH[LYPHS�H\JO�VOUL�KPL�L_WSPaP[L�A\Z[PTT\UN�KLY�<Y-

heber*innen möglich ist, zum Beispiel durch ein Filmzitat oder eine Parodie. 

Gewusst wie und warum, ist die Arbeit mit Found Footage also durchaus auf le-

gale Weise möglich. Im beschleunigten Zeitalter der Smartphone-Jugend wird 

LZ�QLKVJO�PTTLY�̂ PJO[PNLY��0U[LU[PVU�\UK�2VUZLX\LUaLU�KLZ�LPNLULU�/HUKLSUZ�

im Internet zu hinterfragen und Kreativität und Kompetenz gleichermaßen zu 

fördern.

+LUU�KHZ�ÅPURL�/LY\U[LYSHKLU��=LYpUKLYU�\UK�OpTPZJOL�>LP[LYZJOPJRLU�]VU�

bereits veröffentlichtem Content geschieht als Cybermobbing bereits regelmä-

ßig in Klassenzimmern. Zusätzlich zu den rechtlichen Grenzen sind also auch 

KPL�L[OPZJOLU�.YLUaLU�ZV^PL�NLTLPUZJOHM[SPJOL�+LÄUP[PVULU�]VU�4LPU\UNZMYLP-

heit,  konstruktiver Kritik und künstlerischer Zuspitzung spannender Diskussi-

onsstoff in der Schule.

Im schulischen Selbstversuch mit Found Footage könnte also der Download 

von Internet-Videos umgangen werden, indem die Schüler*innen selbst Fotos 

aufnehmen oder Zeitschriften zerschneiden und daraus eigene Collagen zu 

NLZ[HS[LU��-YHN4(5[Z�^PYR[� QLKVJO�NLYHKL�K\YJO�KHZ�Z[HYRL�A\ZHTTLUZWPLS�

von Bild und Ton, Rhythmus und Tempo – die Bildebene allein liefert für das 

H\KPV]PZ\LSSL�2\UZ[^LYR�TH_PTHS�KPL�.Y\UKSHNL��7YVK\aPLYLU�KPL�:JO�SLY�PU-

nen zum Beispiel mit dem eigenen Smartphone zusätzlich eigene Geräusche 

oder nehmen sie in ihrer Umgebung auf, werden sie in der Komposition viel-

leicht feststellen können, wie manchmal unverhofft auch der Ton die Führung 

�ILYUPTT[�\UK�ZPJO�KHZ�)PSK��PT�3VVW�NLaLPN[��]LYSHUNZHT[�VKLY�ILZJOSL\UPN[��

zum vorgegebenen Tempo synchronisiert. Die Analyse der vielfältigen, parallel 

laufenden Sound- und Bildspuren in FragMANts schult zudem das orchestrale 

Gehör und das technische Vorstellungsvermögen dafür, auf wie vielen Ebenen 

dieser Film im Schnitt gleichzeitig arrangiert wurde.

O[[WZ!��^^^�ITQ]�KL�+,�=LYIYH\JOLYWVY[HS�+PNP[HSLZ;LSLRVTT\UPRH[PVU�<Y-

heberrecht/UrheberrechtImInternet_node.html

O[[WZ!��PYPNO[Z�PUMV�HY[PRLS�KPL�NLMHOYLU�KLY�TVU[HNL�����
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Fokus Thema: Kapitalismus-Kritik

+PL�NLZLSSZJOHM[ZRYP[PZJOL�(\ZZHNL�KPLZLZ�,_WLYPTLU[HSÄSTZ�\UK�KLYLU�/LYSLP-

[\UN�MHZZ[�KHZ�-PST�2VSSLR[P]�5,6A665�̂ PL�MVSN[�ZLSIZ[�a\ZHTTLU!�É2HYS�4HY_�

nennt in seinem Hauptwerk „Das Kapital“ den Warenfetisch die quasi-religiöse 

materielle Beziehung zu Produkten, die Menschen in Arbeitsteilung oder Sozi-

alarbeit füreinander herstellen. Der Begriff Fetisch beschreibt die Zuordnung 

von Eigenschaften oder Kräften zu Dingen, die sie von Natur aus nicht besit-

aLU��:JOVU�a\�4HY_º�ALP[LU�^\YKL�KLY�)LNYPMM�-L[PZJO�]VY�HSSLT�PT�A\ZHTTLU-

hang mit animistischen Religionen verwendet. 

Die Menschen im Video FragMANts verehren ihre Konsumgüter wie religiöse 

2\S[VIQLR[L��+PL� OPLY� ]LYLOY[L�9LSPNPVU� PZ[� KPL�KLZ�2HWP[HSPZT\Z�� KLY� ZPJO� HSZ�

VILYÅpJOSPJO�\UK�ILKL\[\UNZSVZ�LY^LPZ[��+PL�.Sp\IPNLU�KPLZLY�9LSPNPVU�ZJOLP-

nen am Ende nur noch entwurzelte Fragmente ihrer selbst zu sein.“

• Welche Assoziationen kommen den Schüler*innen selbst beim Schauen 

des Films, inwiefern decken sie sich mit den durch die Filmemacherinnen 

intendierten - oder unterscheiden sich davon?  

• 0U^PLMLYU�ÄUKLU�KPL�:JO�SLY�PUULU�KPL�NL^pOS[LU�4V[P]L�\UK�-VYTLU�NL-

eignet, um Kritik am Kapitalismus zu äußern? Funktioniert hier das Prinzip, 

den „Feind“ mit den eigenen Waffen zu schlagen? 

• Wen und was kritisiert der Film konkret, inwiefern richtet sich die Kritik 

auch an die einzelnen Konsument*innen? Stellt der Film die Protagonist*in-

nen der YouTube-Videos bloß? Wie begründen die Schüler*innen ihre Ein-

schätzung?

Exkurs: Wer steckt dahinter?

Filmemacher*innen sind auch nur Menschen, die meistens ebenfalls Miete zah-

len müssen. Sie erzählen halt Geschichten mit Bildern und Sounds, so wie 

andere Arbeitnehmer*innen Busse lenken und Urteilssprüche verkünden, Was-

serleitungen verlegen oder Kredite vergeben – ihr Handwerk ausüben eben. 

6KLY&�>HOYZJOLPUSPJO�Z[LJR[�PU�KLY�7YVMLZZPVU�]VU�QLKLT�QLKLY�KPLZLY�(YILP[-

ULOTLY�PUULU�LPU�-\URLU�POYLY�LPNLULU�)PVNYHÄL�\UK�LPUL�0U[LU[PVU��^HY\T�ZPL�

ZPJO�NLUH\�KPLZLY�;p[PNRLP[�^PKTLU�\UK�KHYPU�POYLU�7SH[a�\UK�(\ZKY\JR�ÄUKLU��

für das, was sie bewegt. Bei Filmemacher*innen scheint uns diese Intention 
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QLKVJO��VMMLUR\UKPNLY�\UK�^PY�MYHNLU�ZPL�Op\ÄNLY�UHJO�KLT�(U[YPLI�M�Y�POY�;\U�

als unsere Busfahrer*innen – in der Hoffnung, eine weitere Dimension in ihren 

Filmwerken würdigen zu können, wie es in diesem Programm schon mit den 

Hintergrundinfos zu fast allen anderen Filmen der Fall sein kann. 

:PJO�RVURYL[�TP[�)PVNYHÄL�\UK�)YHUJOLUHSS[HN�KLY�-PSTLTHJOLY�PUULU�a\�IL-

schäftigen, bietet Schüler*innen einen persönlichen Zugang zur Kunst sowie 

a\�T�NSPJOLY^LPZL�HS[LYUH[P]LU�3LILUZLU[^�YMLU��+HZ���� �PU�)LYSPU�\UK�7HYPZ�

NLNY�UKL[L�2�UZ[SLYPUULURVSSLR[P]�5,6A665�RHUU�OPLY�L_LTWSHYPZJO�OLYH\Z-

gegriffen werden. Bereits die Namensgebung der Künstlerinnen regt Assozia-

tionen über die Rolle der Kunst und Kunstschaffenden in der Gesellschaft an: 

Als Neozoon bezeichnet man „ein Tier, das durch bewusste oder unbewusste 

direkte oder indirekte Hilfe des Menschen in Gebiete eingebracht wurde, in 

KLULU�LZ�\YZWY�UNSPJO�UPJO[�]VYRHT¸��O[[WZ!��KL�^PR[PVUHY`�VYN�^PRP�5LVaVVU���

Form und inhaltlicher Zugang des gezeigten Films FragMANts reihen sich zu-

KLT�PU�KPL�:[PS�;YHKP[PVU�]VYPNLY�7YVQLR[L�KLY�2�UZ[SLYPUULU�LPU!�É+PL�R�UZ[SL-

rischen Arbeiten der Gruppe basieren auf dem Prinzip der Collage und unter-

suchen soziologische Fragen, die sich mit dem Speziesismus im Anthropozän 

ILMHZZLU��0U�POYLU�=PKLVÄSTLU�PZ[�KPL�+L��\UK�9LRVU[L_[\HSPZPLY\UN�]VU�-V\UK�

-VV[HNLÀ@V\;\IL� 4H[LYPHS� LPU� ^PLKLYRLOYLUKLZ� (YILP[ZLSLTLU[�¸� AHOSYLPJOL�

dieser Arbeiten sind auf der Webseite des Kollektivs und somit auch im Unter-

richt zur Vor- und Nachbereitung aufrufbar: 

http://www.neozoon.org

O[[WZ!��KL�^PRPWLKPH�VYN�^PRP�5LVaVVUF�2�*��)*UZ[SLYNY\WWL�
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VORSCHLÄGE ZUR VOR- UND
NACHBEREITUNG
Vor dem Kinobesuch

Das erste Filmfestival... Wow...!

=PLSL�2PUKLY�LYSLILU�TP[�KLT�����4V-YPLZL�2PUKLY2\Ya-PST-LZ[P]HS�POY�LYZ[LZ�

Filmfestival oder sogar ihren allerersten Kinobesuch. Deswegen ist es beson-

ders wichtig, einen guten Start zu fördern. Man kann die Kinder bereits vor dem 

Festivalbesuch auf unterschiedliche Art und Weise an die ungewohnte Situati-

on heranführen. Zunächst kann man vor der Vorstellung über den Programm-

titel sprechen und fragen, welche Filme sich wohl in einem Programmblock 

verstecken, der „Alles anders“ heißt.

Wie anfangs erwähnt handelt es sich bei dem Programmblock um Filme ganz 

\U[LYZJOPLKSPJOLY�.H[[\UNLU��:WPLSÄST��(UPTH[PVUZÄST��+VR\TLU[HYÄST���4HU�

kann die Kinder dazu ermuntern, bei dem Kinobesuch vielleicht etwas genau-

er auf die unterschiedlichen Gattungen der Filme zu achten. Mit den Kindern 

könnte vorab besprochen werden, welche Filmgattungen es gibt und wodurch 

sich die verschiedenen Gattungen auszeichnen bzw. voneinander unterschei-

den. Vor allem Unterschiede wie lebendige vs. animierte Figuren sowie „reale“ 

Bilder und Bewegungen vs. digital erstellte können kindgerechte Ansätze dar-

stellen, sich mit Film und Dargestelltem auseinanderzusetzen.

>LP[LYL�3LP[MYHNLU��\T�KPL�>HOYULOT\UN�KLY�2PUKLY� M�Y�KPL�LPUaLSULU�-PSTL�

zu schärfen, könnten sich auf den Inhalt, die Figuren, die Bildebene und die 

;VULILUL�ILaPLOLU��(\JO�OPLYa\�ÄUKLU�:PL�-PSTRHY[LU�PT�(UOHUN��+\YJO�KPL�

speziell ausgerichteten Fragen, kann ein aktiver Kinobesuch gefördert werden.

•  Worum geht es in dem Film?

•  Welche Charaktere gibt es in dem Film?

•  >PL� PZ[�KPL�/HUKS\UN�IPSKSPJO�\TNLZL[a[&� �/HUKLS[�LZ�ZPJO�\T�LPULU�ALP-
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JOLU[YPJR��(UPTH[PVUZÄST&�0Z[�KLY�-PST�ZLOY�I\U[��ZLOY�ZJOULSS��ZLOY�SHUN-

ZHT&�

•  Welche Töne hört man in dem Film?

•  >HZ�THJO[�KLY�-PST�TP[�TPY&��)YPUN[�KLY�-PST�TPJO�a\T�3HJOLU&�4HJO[�LY�

TPJO�MY�OSPJO��[YH\YPN��UHJOKLURSPJO&�

Ferner kann den Kindern erklärt werden, dass die Filme altersgerecht moderiert 

werden und möglicherweise Personen anwesend sind, die an der Produktion 

des Films mitgewirkt haben. Welche Fragen könnte man dem Filmteam stel-

len? Hier gilt natürlich der Grundsatz: Es gibt keine blöden Fragen, nur blöde 

Antworten.

Nach dem Kinobesuch

Der Besuch eines Filmfestivals stellt für große und kleine Gäste immer wieder 

eine neue Erfahrung dar. Um mit den Eindrücken umzugehen, gibt es neben 

den oben stehenden Fragen zahlreiche pädagogische Möglichkeiten.

•  Zunächst kann man kann die Kinder fragen, ob ihnen der Kinobesuch ge-

fallen hat und ob sie möglicherweise noch allgemeine Fragen dazu haben.

•  Ferner kann auf unterschiedliche Sinneseindrücke der Kinder eingegangen 

werden. Wie sah es im Kino aus? Wie bequem waren die Kinosessel? Wie 

M�OS[�LZ�ZPJO�HU��LPULU�-PST�H\M�NYV�LY�3LPU^HUK�a\�ZLOLU&�>PL�M�OS[�ZPJO�

KLY�4VTLU[�HU��^LUU�KHZ�3PJO[�H\ZNLO[&

•  /HILU�KPL�2PUKLY�LPULU�3PLISPUNZÄST�H\Z�KLT�7YVNYHTT�\UK�R�UULU�ZPJO�

vielleicht sogar noch an eine bestimmte Szene erinnern? Sie könnten diese 

Szene malen. Das gemalte Bild kann dann in der Kindergruppe bespro-

chen werden. Warum wurde genau dieses Bild gewählt? Was ist auf dem 

Bild zu erkennen? Was hat sie an dem Film besonders begeistert? Welche 

Stimmung hat der Film bei ihnen ausgelöst? Welche Figur mochten sie am 

liebsten und warum? Und andersherum: Welchen Film und welche Figur 

mochten sie am wenigsten und warum?

•  Eine Möglichkeit, das Erlebte kreativ aufzuarbeiten, ist die Gestaltung eines 

-PSTWSHRH[Z�KLZ�3PLISPUNZÄSTZ�

•  Ein weiterer Nachbereitungstipp ist das Basteln eines Daumenkinos. Mit 
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diesem besonderen Abschluss regt man die Kinder an, über die Machart 

von Filmen nachzudenken und sich selbst kreativ, ohne großen technischen 

Aufwand, zu betätigen. Eine Bandbreite von unterschiedlichen Vorlagen für 

+H\TLURPUVZ�ÄUKLU�:PL�\U[LY�O[[W!��^^^�KH\TLURPUV�MYL\UKL�KL��
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